Danziger Dampfboot 


re, Poeſie, Welt und Volksleben, Korrefpondeng, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


Geiſt, Humor, Sati 


5 Aus Viktor Hugo's 
Dämmerungsgeſängen. 


Beſtimmt ſind alle deine Stunden 
Von Freude und von Mißgeſchick: 
Es reißet, was du glaubſt gebunden, 
Sich von dir los im Augenblick. 


Die Eltern find dahin gegangen, 
Wohin wir Alle muͤſſen gehn; 
Wir haben, welk, wie Blumen hangen, 
Des Kindes Haupt ſich neigen ſehn. 


Die Erde nahm, nach kurzem Traume, 
All unſre Wurzeln in den Schooß, 
und riß vom jungen Lebensbaume 
Auch viele unſrer Blüten los! 


Was wie beſitzen, was wir hatten, 
Umfängt des einen Lebens Saum z 
Vergangenheit traͤgt liebe Schatten 
Auch in den friſchen Morgentraum. 


TK, ññ b ROSE EEE: 


Wenn ſich Entzuͤckung trinkt der Zecher 
Dann ſchleicht auch ſchon der Schmerz daher; 
Das Leben gleichet einem Becher, 
Der nimmer voll wird, nimmer leer. 


Je tiefer wir ins Leben dringen, 
Je mehr umfaͤngt uns Nacht und Graus z 
Der gaukleriſchen Hoffnung gingen 
Selbſt ſchon die ſchoͤnſten Maͤhrchen aus. 


Es prophezeit die naͤchſte Stunde 
Kein Gluͤck, das noch bevor uns ſteht; 
Von keiner Seele wird uns Kunde, 
Die mit uns eines Weges geht. 


Drum ſchwinge ſich aus dieſen Raͤumen 
Empor dein ſtolzer Hoffnungstraum; 
Erſt dort darfſt du von Perlen träumen 
Und von des Lebens Balſambaum! 


Was willſt du durch die Wellen ſteuern, 
Wenn Nachts der Himmel ſterneleer; — 


Die Nacht liegt, wie der Tod, in Schleiern, 
Und tuͤckiſch gruͤßet dich das Meer! 


Was Schatten dir und Abgrund zeigen, 
Das Raͤthſel loͤſet nicht dein Geiſt; 
Gott ſelbſt gebot, es zu verſchweigen, 
Bis er einſt Alles ſprechen heißt, 


- Dem Wahnſinn nur war der verfallen, 
Der ſich dem Himmel glaubte nah”; 
Schon manches Aug' verlor die Stralen, 
Das nach dem Himmelsherzen ſah. 


Fleh' dieſe Welt, die eine Hülle‘ 
Der Nacht traͤgt, um kein Koͤrnchen Mohn, 
um keinen Tropfen dieſe Fülle, 

Dies Weltkonzert um keinen Ton! 


Vergleichung der praktiſchen Kirche früherer und 
neuerer Zeit. 
(Fortſetzung.) 


Die Bibelgeſellſchaften haben — gegen die Abſicht 
der meiſten ihrer Mitglieder — gerade durch die Ver⸗ 


breitung der Bibel es veranlaßt, daß vielſeitiger über 


ihren Inhalt nachgedacht und Vergleichungen mit den re- 
ligiöfen Foͤrmlichkeiten, welche von der Geiſtlichkeit früher 
vorgeſchrieben und durch lange Gewohnheiten geheiligt 
wurden, angeſtellt werden, wodurch der Haltbarkett dies 
ſer Formen alter Zeit, die den Erforderniſſen neuerer 
Zeit und deren weiter vorgeſchrittenen Erkenntniß in al⸗ 
len Dingen nicht mehr entſprechen, eim bedeutender Abz 
bruch geſchehen, und der Nimbus, welcher Manches um⸗ 
gab, entſchwunden if. Man wollte durch die Bibelver— 
theilung mehr unbedingten Glauben an veraltete Formen 
befoͤrdern; man hat aber mehr Aufklärung bewirkt, 
welche in Glaubensſachen nicht mehr blinde Folge leiſtet, 
ſondern der eigenen Vernunft ihre Rechte geſtattet, und 
dieſe auf das Leben anwendet. 

Die Zeit iſt der urbegriff alles Daſeins und das 
edelſte Kleinod des Menſchenlebens. Wer dieſes Kleinod 
verſchleudert, ſei es durch Luſtbarkeiten, die nicht dem 
Erholungsvergnügen angehören, durch Traͤgheit oder durch 
Andaͤchtelei, handelt zwiefach ſtrafbar: gegen den Willen 
des Schoͤpfers, der aus der Werkſtaͤtte der nimmer 
raſtenden Natur laut zu den Sterblichen ſpricht, und ge⸗ 
gen ſeine Familie, welcher er den unterhalt und den 
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einſtigen Nachlaß ſchmaͤlert. Der trügerifche Phariſaͤer 
machte viele Worte im Tempel, und der Herr ſchalt 
ſein Thun, bezuͤchtigte ihn der Heuchelei; hoch lobte er 
aber den Zöllner, der gen Himmel ſah, an die Bruſt 
ſchlug, und die wenigen Worte ſprach: „Gott ſei mir 
Sünder gnaͤdig lee Die außerfeſttaͤglichen Andachtsuͤbungen 
find aber nur Phariſderwerke, die ſchnurſtracks gegen das 
ausdrückliche Gebot des erhabenen Stifters unfres Chriſt⸗ 
thumes verſtoßen, es ſind geiſtliche Medikamente, die den 
Koͤrper, unter dem Vorgeben, ihn reinigen zu wollen, 
entnerven. „Macht nicht Geplappers wie die Hei⸗ 
den“ gebot der Herr ferner, und lehrte uns das herr⸗ 
liche Vater Unſer. — — — Berechne der Froͤmmler 
doch, wie viele Minuten, Stunden und Tage er ſeinem 
Leben und Wirken entwendet, ohne ſich, der Gotthelt oder 
der Menſchheit einen reellen Dienſt geleiſtet zu haben. 
— — — Simndigen doch ſelbſt manche Kirchengaͤnger 
durch ihren Kirchenbeſuch, indem ſie dabei ihren Koͤrper 
und ihre Kleider zur Schau tragen, und ſo die Seele, 
ſtatt zum Heiligſten zu erheben, in den Schmutz der 
Sinnlichkeit ſenken. Religiöſer Zeitvertreib beſſert 
die Menſchen keinesweges. Die Erfahrung beweiſet im 
Gegentheil, daß der verſtaͤndige Selbſtdenker, welcher 
jede Minute feines Lebens werth Hält und beachtet, eben 
vermoͤge dieſer Beachtung durch die Vernunft und Mo⸗ 
ral bewogen wird, ſtets nützlich für die Geſellſchaft zu 
handeln, und dabei, ſich ſelbſt vertrauend, jeden Schein 
zu vermeiden, der keinen wahren Nutzen foͤrdert. 

Die Mythologie der älteren Religionen — nament⸗ 
lich bei den Römern und Griechen, auch in neuerer 
Zeit bei den Indianern — hat viele Menſchenopfer ges 
fordert; noch mehr aber die Mythologie der chriſtlichen 
Religion! *) Ganze Völker gingen dabei allmaͤlig zu 
Grunde, oder konnten bisher nicht auf die Stufen der 
moͤglichſt vollkommenen irdiſchen Gluͤckſeligkeit gelangen, 
wahin nur gute weltliche Sittengeſetze fuͤhren koͤnnen. 
Durch das Wachſen der Wiſſenſchaften und das kraͤfti⸗ 
gere Einwirken der Moral vermöge der weltlichen Ges 
ſetzgebung wird die praktiſche Kirche in ihrem Wirken 
unfehlbar geſchwaͤcht. Sie muß ihre Grundſaͤtze ändern 
und der Zeit anpaffen, oder ganzlich unterliegen. Wir 
ſehen in der menſchlichen Geſellſchaft, fo wie überhaupt 

) Hiermit hat der Hr. Verf. allerdings nichts anderes 
als die zahlloſen Heiligenlegenden, die Apoſtelgevatter⸗ 
ſchaften gemeint. Zu dieſem commentirenden Praͤſer⸗ 
vativ wider Ketzerriecherei, die nochmalige Hinweiſung: 
daß von dieſer Abhandlung hier durchaus nur Bruch⸗ 
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in der Natur, ein Steigen und dann wieder ein Sin⸗ 
ken bis zur Vernichtung. Alles iſt beweglich und jedes 
Entſtandene vergänglich. Die Zahl der Prleſter aller 
Sekten ſtieg bei der Finſterniß, welche die Völker be⸗ 
herrſchte, und die Kirche wurde irdiſch allmaͤchtig. Da 
brachen Reformationen und Revolutionen herein, und mit 
ihnen der leuchtende und zuͤndende Morgenſtral der 
Wahrheit und Erkenntniß. Das Dunkel war erhellt, 
der Staar war gebrochen, und die Prieſterſchaft vermin⸗ 
derte ſich mehr und mehr. Ihr Sinken wird noch be⸗ 
merkbarer werden, wenn einſt der allgemeine Volksun⸗ 
terricht Früchte tragen, mit feinem Fruͤhlingshauch die 
ganze Erdfläe beleben, und die Menſchheit von der 
geiſtlichen, oder vielmehr geiſtigen, Vormundſchaft entbin⸗ 
den wird, die bisher mehr koſtete, als die ſtehenden 
Kriegsheere und die ſonſtigen geſellſchaftlichen Inſtitu⸗ 


tionen. — 
(Schluß folgt.) 
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Wer 2 


Zu den neueſten nuͤtzlichen Erfindungen gehört jetzt 
in Irland die Fabrikation eines ſchoͤnen Papiers aus 
Torf. Irland enthaͤtt an 2 Millionen Morgen Torf⸗ 
Moore, und wird durch deren Benutzung zur Papier⸗ 
anfertigung feiner nothleidenden Voͤlkerſchaft eine neue, 
reiche Erwerbsquelle eröffnen, 


— — 


Im vorigen Jahre iſt in London und ſeinem Weich⸗ 
bilde 643 Mal Feuerlaͤrm vorgekommen. Die Ent⸗ 
ſtehungsweiſe dabei zeigte ſich 69 Mal durch baufaͤllige 
oder fehlerhafte Schornſteine, 52 Mal durch Inbrand⸗ 
gerathen von Bettgardinen, 39 Mal durch Gas⸗ 
Exploſtonen, 22 Mal durch Trocknen der Waͤſche 
am Ofen, 22 Mal durch Fenſtergardinen, 5 Mal durch 
Kinder, die mit Feuer ſpielten, 4 Mal durch Tabak⸗ 
rauchen, 3 Mal durch Kunſtfeuerwerke, u. ſ. w. So⸗ 
genannter blinder Feuerlaͤrm kam hierunter 106 Mal vor, 
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Der türkifhe Kalſer hat ein neues Geſetz erlaſſen, 
nach welchem Jeder, ohne Unterschied des Standes, der 
während des Gottesdienſtes plaudert, lachet oder unzüde 
tige Geberden zeigt, ſo lange gepruͤgelt werden ſoll 
„bis ihm die Nägel abfallen.“ 
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Kajütenfracht. 


Am 3, März, als der Morgen ſich gerade erhellt 
hatte, und man im Begriffe ſtand, eine friſche Leiche. 
auf den St. Petri Kirchhof zu tragen, ging der Tod⸗ 
tengraͤberburſche deſſelben daran, die Kirchhofspforte aufs 
zuſchließen. Wie erſtauute er aber, dieſes ſchon, und 
zwar auf eine gewaltſame Weiſe verrichtet zu finden. 
Als er nun den Kirchhof betrat, fand er dort mitten 
auf dem Wege eine, ſichtbar durch Rauch und Brand ent⸗ 
ſetzlich verſtuͤmmelte Leiche vor. Die Koͤrpertheile waren 
von einander getrennt, durchweg gebräunt und meiftens 
nur in Grauen erweckenden Fragmenten vorhanden. Das 
linke Beinſtuͤck war mit mehren kleinen Gliedmaßen durch 
ein Band vereinigt, welches augenſcheinbar das Verlieren 
eines Körperftüdd auf dem Transportwege verhindert 
haben ſoll. Von dem Kopfe war faft nur der Schaͤdel 
noch da, und fo ließ ſich auch nur der musculoͤſen Körz 
perform nach ſchließen, daß der Leichnam dem maͤnnlichen 
Geſchlechte angehoͤrt. Vor etwa zwei Jahren wurden die 
Gemüther der Danziger Einwohnerſchaft durch das im 
Mottlaufluß erfolgte einzelne Auffinden menſchlicher Glied⸗ 
maßen, welche erkennbar mit einem ſcharfen Hauwerk⸗ 
zeuge vom Koͤrper getrennt waren, aufgeregt, denn das 
Verbrechen eines kaltblütigen Mordes mußte dabei in 
Anrechnung kommen. Jene Erſcheinung aus dem Ge⸗ 
biete des Entſetzens wird aber durch diefes neue Schrek- 
kensereigniß noch übertroffen. Neben der canibaliſchen 
Ausführung, die Leiche (eines doch wahrſcheinlich Ermor⸗ 
deten) in den Rauchfang zu haͤngen, um ein Erkennen 
derſelben zu verhindern, zeigt ſich hier noch der religiös 
ſchwärmeriſche Aufflug im Hinterhalte: den gemißhandel⸗ 
ten Leichnam eines Ungluͤcklichen der geweihten Erde nicht. 
zu entziehen. Der Vollbringer dieſer Greuelthat wird 
gewiß nicht lange unentdeckt bleiben. 


Hr. Graff, in Königsberg als Improviſateur und 
in Dirſchau als Schauſpieldirektor bekannt, verſuchte es 
hier zu zwei Malen mit einer dramatiſch deklamatoriſchen 
Abendunterhaltung und verſprach dabei, Dichtungen aus 
dem Stegreif vorzutragen. Allein das unpoetiſche Publi⸗ 
kum zeigte dabei zu geringe Neugierde, und Hr. Graff. 
ließ die wenigen Zuſchauer das entgelten, indem er ih⸗ 
nen nur huͤbſche Gedichte von Gellert und andern Dich⸗ 
tern vordeklamirte, doch nichts improviſirte. Jetzt hat 
ſich derſelbe nach Berlin auf den Weg gemacht, von wo 
aus wir wahrſcheinlich bald über ſein Epoche machendes 
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Auftreten Näheres erfahren werden. Bei feiner Abreiſe 
hat er durch das hieſige Intelligenzblatt folgende lako⸗ 
niſche Abſchiedsanzeige erlaſſen: „Meinen Freunden ein 
herzliches Lebewohl! Meinen Feinden Verzeihung von 
Carl Ferdinand Graff.“ Gewiß ein Impromptuͤ. 
— Das hieſige Theater, uͤber deſſen Exiſtenz in letzterer 
Zeit nur Bedauernswerthes zu berichten blieb, wird fetzt 
hoffentlich noch einiges erfriſchende Leben gewinnen, denn 
noch im Lauf dieſer Woche ſollen hier eine neuengagirte 
erſte Saͤngerin und ein erſter jugendlicher Liebhaber ein— 
treffen und auftreten. Erfuͤllen ſich die ſchoͤnen Ver— 
heißungen, die dieſen Neuengagirten vorangehen, ſo kann 
das Schifflein noch wieder freien Strom gewinnen. — 
Zu kuͤnftigem Sonnabend (d. 12. März) hat Hr. Doͤh⸗ 
ring eine „zweite Redoute im Schauſpiel⸗ 
hauſe“ angekündigt, die Alles, was die erſte zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig ließ, reich erſetzen ſoll. Dieſes ſteht auch 
ſchon inſofern zu erwarten, als bereits, nach kaum erz 
gangener Ankuͤndigung, über 100 Masken-Billete abge⸗ 
ſetzt und Beſtellungen auf Logen eingegangen ſind. 
Was ſchon geſagt, iſt nochmals anzuführen: 
Die heut'ge Welt mag gerne ſich maskiren, 


Stück gut. 


In W., wo das Gaſſenlaufen für Militair⸗ 
Verbrecher noch beſteht, ward unlaͤngſt ein ſolcher 
zur Beſtrafung abgeführt, Ein neugieriger Bauer 
fragte einen Unteroffizier, was man mit dem Mann 
vorhabe. Als ihm der Beſcheid wurde, daß der Ver— 
urtheilte drei Tage hindurch laufen ſollte, erwiederte 
er: Es iſt halt a großes Gluͤck fuͤr ihn, daß die 
Tage noch ſo kurz ſind. 


Unter Moſes mußten Tauſende ſterben, weil 
ſie ein goldenes Kalb anbeteten. — Heute aber 
leben Viele bloß davon, daß ſie goldene Kaͤlber 
anbeten. 


Spiritus 90 Procent Tr. er⸗ 


haͤlt man fortwährend big. Hotz 
markt W 1 bei Jacobſen. 


Eine bequeme Wohnung iſt am Pfarrhofe N 
788 zu vermiethen. 


N At h fe. 


Im Großen hab' ich meiſtens Fluͤgel, 
Bin auf dem Land' und in der Stadt; 
Im Kleinen halt' ich, gleich dem Siegel, 
Was man mir anvertrauet hat, 
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Schiffs po ſt. 


Die durch Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Aemter oder durch 
Poſt⸗Aemter des Auslandes beſtellten Dampfboots⸗Exem⸗ 
plare werden gleich am Morgen ihres jedesmaligen Ers 
ſcheines dem hieſigen Ober-Poſt-Amte eingeſendet, und 
von demſelben mit den zunaͤchſt abgehenden Poſten an 
die betreffenden Poſt⸗Aemter, von welchen die Beſtellung 
ausgegangen iſt, erpedivetz wobei fie dann mit den Brie— 
fen gleiches Marſchtempo halten. Die Herren Abonnen⸗ 
ten koͤnnen demzufolge ſchon aus der Poſtkarte erfehen 
wann die Blaͤtter jedesmal eintreffen muͤſſen. Dabei 
dennoch vorkommende Verſaͤumniſſe ſind dem Ausgangs⸗ 
orte nicht anzurechnen, und können durch Beſchwerden bei 
den Haupt: Poftämtern leicht beſeitigt werden, wie z. 
B. in R—9 und C—8. Wenn dagegen in weiterer 
Ferne nicht alle Blaͤtter eingehen, ſo liegt es daran, daß 
das Dampfboot in Preußen erſcheint, wo preußiſch 
geſchrieben wird. Da kann dann keine Beſchwerde hel⸗ 
fen. — Zur Nachlieferung einzelner Blätter auf geeigne— 
tem Wege iſt die Redaktion gern bereit, kann aber mit 


allen Nummern von Neujahr ab beim beſten. Willen nicht 
mehr dienen. 


Der Redakteur. 


In der Heil. Geiſtgaſſe 3 1011 unwei 

Glockenthor iſt die Besten, beſtehend e- or 
vis a vis belegenen Stuben nebft Kabinetten, Küche 
und uͤbrigen Bequemlichkeiten zu Oſtern zu vermie⸗ 
then. Naͤhere Nachricht Heil. Geiſtthor AZ 953. 
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